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Margaretha, die Witwe des im Jahre 1242 im Gefängniss seines
Vaters Kaiser Friedrich II, verstorbenen früheren römisch-deutschen

Königs Heinrich. Die Unglückliche, der der Kaiser auch den Trost
geraubt hatte, ihre beiden Söhne Friedrich und Heinrich, seine
Enkel, unter ihren Augen zu haben, hatte sicli in ein Kloster zurück
gezogen und scheint auch durch ein Gelübde der Welt für immer

entsagt zu haben ‘).
Theils dieses, wohl aber noch mehr ihre Stellung als Schwieger

tochter des Kaisers der ihre Kinder in seiner Gewalt hatte, mochte

dazu beigetragen haben, dass in den letzten Jahren, seit 1241, beson
ders von Seite der Gegner des Kaisers , die jugendliche wohlgebil

dete Gertrud, die Tochter des vor dem Vater (1228) verstorbenen
Heinrich, ältesten Sohnes Herzog Leopold des Glorreichen, als even
tuelle Erhinn der beiden Herzogthümer betrachtet wurde.

1 ) Freiherr von Ilormayr theilt in seinen Perlen zur bahenbergisehen Geschichte aus

Münchner Archiven (Archiv f. Geschichte n. s. w., Jahrgang 1828, S. 29.'») eine

Urkunde des Bischofs Herrinan in Würzhurg, vom 24. April 1240, mit, welche der

selbe dem Nonnenkloster in der Bleiche (Vorstadt von Würzhurg) auf Fürbitte

Margarethens ansstellte; es heisst darin: ,,qnod venerabilis domina nostra,

„s oror Margareta, quondam Romanorum regina illustris, que spretis liuius mundi
„deliciis et honoribus in paupertate elegit. domino famulari.“ Diese Ausdrücke

deuten allerdings darauf hin, dass die niedergedrückte Frau , welche seihst in den

erstcren Jahren ihrer Rhe mancherlei Widerwärtigkeiten zu erdulden hatte (ihr

Heiratsgut war rückständig geblieben) , ein förmliches Klostergelübde abgelegt
habe. —

Nachdem König Otokar seine Gemahlinn Margaretha verstossen hatte (October
1261), suchte er beim Papste die Ungiltigkeitserklärung dieser Rhe durch das früher

abgelegte Klostergeliihde zu motiviren, was der willfährige Papst Urban IV. auch
annahm , er sagte in seiner Bulle vom 20. April 1262, womit er die Dispens dem

Gewaltthätigen ertheilte: „Rx parte siquidein tua fuit propositum coram nohis, quod
„olim nohilis mulier Margareta quondam Romanorum regina in provinciali capitnlo
„fratrum predicatorum apiul Trevirim congregato solemni voto c a s t i t a t i s

»emisso, ordinem sororum secundum institnta fratrum predicatorum viventium

„se servaluram, ac obedieutiam in manibus H., tune in Alamannia prioris provincialis
„eorundeni fratrum predicatorum, promittens, h a b i t u m r e 1 i g i o n i s ibidem

„a s s u m p s i t, et tandem ad monasterium sororum sancti Marci Herbipolensis

„secundum institnta predicta viventium, cuius curam et regimen prior ipse gerebat
„se transferens, per annum et amplius sub eodem habitu in dicto monasterio moram

„traxit.“ Boczek, Cod. dipl. et epistol. Moraviae III. 332; cfr. Pubitschka, Geschichte
von Böhmen IV, 2, p. 312, Palacky II. 187.

Rs ist ganz unglaublich, dass hei Gelegenheit der Vermählung mit Margaretha,
zu der die Dispens von der Verwandtschaft für nöthig erachtet wurde, auf diesen

Umstand, ein Haupt-Rhehinderniss, keine Rücksicht genommen worden sei!? —


